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Kaiserin Auguste Viktoria '
s
*. >

j Berlin , 11 . April . Aus Haus
j Doorn ist folgendes Telegramm ein-
! getroffen : Ihre Majestät die

l Kaiserin ist heute früh 6 .V1
i Uhr sanft entschlafen.
' Die Nachricht von dem Tod der früheren Kaiserin
kommt nicht überraschend. Bei der Art ihres schwe¬
ren Leidens war es beinahe ein Wunder zu nennen , daß
der gequälte Leib einen so lange dauernden Kampf ge- ?

gen die zerstörende Macht führen konnte. Schon seit t
Jahren litt die Kaiserin an einer Herzerkrankung, deren '

Erscheinungen immer häufiger und beängstigender wur - i
den . Als sie im Spätjahr 1918 dem Kaiser freiwillig in
die Verbannung nach Amerongen folgte, war sie schon eine
schwer leidende Frau . In fast regelmäßigen Zeiträumen
trafen die Nachrichten ein , daß das Leiden unaufhalt¬
sam fortfchreite und wiederholt schien das Ende unmittel¬
bar bevorzustehen. Jetzt endlich hat ein sanfter Tod die
Dulderin erlöst.

Erst eine spätere Zeit wird erkennen
lassen, was Kaiserin Auguste Viktoria zu tragen hatte
und mit welcher Seelengröße sie duldete, bis mit dem
letzten Seufzer ihr die Erlösung winkte.
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Auguste Viktoria wurde am 24 . Oktober 1858 aus
Schloß Dölzig (Brandenburg ) als älteste Tochter des Her¬
zogs Friedrich von Schleswig -Holstein-Sonderburg -Augu«
stenburg und der Prinzessin Adelheid pon Hohenlohe---
Langenburg geboren. Der einzige Bruder , Herzog Ernss
(Günther, ging ihr vor wenigen Wochen im Tode vor«
a 's ; außerdem hat die Kaiserin noch zwei Schwestern,
tu ? Prinzessin Karoline Mathilde , verheiratet mit dem
H . zog Friedrich Ferdinand zu Schleswig -Holstein-Son-
d < burg-Glücksburg, und Prinzessin Luise Sophie , ver¬
heiratet mit dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen.
Prinzessin Auguste Viktoria vermählte sich am 27.
Februar 1881 mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen.
Kit 15 . Juni 1888 König und Kaiser. Aus der Ehe
find 7 Kinder hervorgegangen , die Prinzen Wilhelm , Eitel
Friedrich, Adalbert , August Wilhelm , Oskar und Joa¬
chim, der im vorigen Jahr starb , und die Prinzessin
Viktoria Luise, 1913 vermählt mit Herzog .Ernst August
zu Braunschweig und Lüneburg.

Die Kaiserin hat den Wunsch ausgesprochen, in dem

.Freundschaftstempel im Park des 1763 — 69 erbauten
Neuen Palais bei Potsdam beigesetzt zu werden, wo

Üch ein zweites Standbild der Königin Luise von Chri¬
stian Daniel Rauch befindet . Das Neue Palais war,
die Sommerresidenz Wilhelms II . Die jetzige Reichs--

riwierung hat der Kaiserin noch bei Lebzeiten zugesagt,
da« sie ihrem Wunsch willfahren werde.

Die Tr au erfrier für die verewigte Kaiserin wird
am Donnerstag im Hause Doorn stattfinden . Dü
Beisetzung der Entschlafenen erfolgt am Samstag
Barmittag in Potsdam.
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Me Not der deutschen Presse.
Wenn irgend jemanden irgendeine der tausend Nöt,

politischer, wirtschaftlicher, beruflicher Art drückt, so wen-
det er sich an die seinen Anschauungen entsprechende deut¬
sche Presse in der selbstverständlichen, kaum je enttäuschte»
Erwartung , daß diese sich seiner anuehme . Ueber die¬
sem Fechten für anderer Leute Niöte hat die deutsche Presse
versäumt , sich der eigenen anzunehmcn ; und sie ist seid
Jahr und Tag in immer größere Schwierigkeiten ge¬
raten . Das deutsche Zeitungsgewerbe ist einem derartigen
Trommelfeuer der verschiedensten Quälereien , Einschnü- !
rungen , Erschwerungen und Belastungen ausgesetzt wor- !
den, ist es heute in steigendem Maße , daß der Zusam- ?
menbruch kommen muß, wenn da nicht endlich abgestoppt i
wird . Die Oeffeutlichkeit weiß davon so gut wie nichts. !
Sie weiß nichts über die Schmälerung der Jnseratein - (
nahmen , die sich aus der Durchführung der Zwangs - !
Wirtschaft und der Wuchergesetzgebung ergeben. Nichts
von den Attacken gegen die Stellen anzeigen , die fü? >
manche Blätter die Grundlage der Jnserateneinnahmen !
bilden , und die man ihnen zugunsten einer bürokratisier - -
ten amtlichen Arbeitsnachweisorganisation verbieten möch> !
te . Nichts von den Steigerungen der Materialkosten , s
Löhne und Gehälter . Nichts von der Verteuerung der !
Postzcitungsgcbühren , der Ueberwälzung der Verpackungs- i
kosten der durch die Post beförderten Zeitungen auf di» ;
Verlage . Nichts von der Wirkung der zehnprozentigcii :
Anzeigensteuer, dieser Sonderstrafe für die deutsche Presse.

'

So gut wie nichts von den Folgen der Preisentwicklung >
aus dem Papiermarkt.

Daß es sich hier um eine schwerwiegende Frage un-
serer ganzen nationalen Zukunft handelt , bei der gro- ?
ßen Presse z . B . auch darum , ob sic künftig imstande !
sein soll, durch eigene Auslandsberichterstattuug der plan - ?
mäßigen Stimmungsmache der Ententebüros , wie Reu« j
ter und Havas , entgegrnzuwirken, kommt den meisten
kaum zum Bewußtsein . Die Lage der Zeitungen lstöA
auf wenig Verständnis . Das ist besonders deutlich ge-
worden bei der Schaffung der Anzeigensteuer. Die „D.
Tagesztg .

" , der wir diese Ausführungen entnehmen . ?
meint , es habe das vielleicht daran gelegen, das !
die meisten Zeitungsunternehmen Mittel st andsbe - !
triebe sind, und der deutsche selbständige Mittelstand !
ja nun einmal der Volksteil sei, auf den man seit Jahr i
und Tag , ohne Gegenwirkung befürchten zu müssen, ein- ?
dresche.

>
Die Zeitungsunternehmen haben sich bisher dadurch des >

Trommelfeuers zu erwehren gesucht, daß sie zu Wonne - !
ments - und Jnseratenpreiserhöhungen griffen ; aber es !
hat sich bereits gezeigt, daß es da eine Grenze gibt . In - !
folgedessen findet die durch die neue drohende Papier¬
preiserhöhung geschaffene Lage das Zeitungsgewerb » ^
der bisherigen Deckung beraubt . Von 2,60 Mark , dem
Dreizehnfachen des Friedenspreises , soll der Kilvpreis
für Zeitungsdruckpapier jetzt auf rund 4 Mark in dü
Höhe schnellen . Das bedeutet bereits für mittlere Ver¬
läße eine Millionenbelastung , die zeitlich Zusammentritt
ont den Neubelastunaen durch die Postgebührenerhöhung
Und die Abwälzung der Postverpackmgskosten . Die Ur¬
sachen dieser plötzlichen neuen Bedrohuna find verschie¬

dener Natur . Einmal bedingen Eisenbahntarif - und son¬
stige Erhöhungen tatsächlich einen höheren Erzeugerpreis;
zum andern betreiben die Papierfabriken eine sehr kräf¬
tige Geschäslspolitik, zu deren Beurteilung es genügt,
ihre Abschlüsse, Dividenden- und Bonusausschüttungeu
zu studieren ; zum dritten aber hat die Zwaugsbe-
schaftungsorganisation des Papiers in einer ge¬
radezu kläglichen Weise versagt . Ende des vergangenen
Jahrs war vereinbart worden, daß deutsches Rotations-
druckpapier nicht ohne einen Valutaaufschlag ins Aus¬
land gehen solle , dessen Ertrag zur Senkung des In¬
landspreises verwandt werden sollte. Dank des pracht¬
vollen Durcheinanders der verschiedenen Aussuhrste len
ist es gelungen , diese Vereinbarung zu durchlöchern und
schließlich wertlos zu machen, daß deutsches Rotations¬
papier als Tapeten - oder Klosettpapier deklariert, zu
einem Preis ins Ausland wanderte , der es den dortigen
Verbraucher ermöglichte, Angebote auf Grund des fest¬
gesetzten Valutazuschlagspreises mit offenem Hohn ab¬
zuweisen.

Die Lage ist inzwischen so geworden, daß Besserungs¬
maßnahmen anl Papierpreis allein nicht mehr ausrei¬
chen . Selbstverständlich , daß er so niedrig wie möglich
gehalten werden muß ; aber er wird auch dann noch
fiir viele Zeitungsbetriebe erdrosselnd wirken. Eine ge¬
wisse weitere Hilfe würde bedeuten, wenn das Zeitungs¬
papier nach den niedrigsten Tarifsätzen der Eisenbahn
befördert würde , was aukch seiner Stosszusammensetzung
nach gerechtfertigt ist. Schließlich aber muß die durch
nichts gerechtfertigte Sonder be st euerung der Presse
durch die Anzeigensteuer zurückgebaut werden aus
die normale Belastung der allgenreinen Umsatzbesteuerung.
Gerade hier ist das Unglaublichste geleistet worden . Mio
ziehe man daraus eine weitere Schlußfolgerung , nach¬
dem man bei Reichsnotopfer und Einkommensteuer bereits
ähnliche gezogen hat . Die Lage für die Presse ist kei¬
ner schärferen Zuspitzung mehr fähig . Wenn jetzt nicht
eingegriffen wird , wird sie zu einem großen Teil wirt¬
schaftlich zusammenbrechen, zu einem anderen großen Teil
zu einem ans irgendwelchen verborgenen Quellen ge¬
fütterten Reptil werden.

Der Zeitungsverlegertag hat nun am 31 . März ein
kräftiges -Wort mit der Regierung gesprochen und das
hat die Folge gehabt , daß das Reichskabinett bereits am
1 . April beschlossen hat, die Zwangsbewirtschaftung deS
Zeitungsdruckpapiers sofort aufzuheben und damit de»
freien Wettbewerb auf dem Papiermarkt wieder herzu-
stellen, da es nun keine amtliche Preisfestsetzung mehr
gibt . Außerdem soll dem verbrecherischen Schleichhandel
ins Ausland mehr auf die Mnaer qesehen werden. Das
fit ganz gut , vorausgesetzt, daß die ueberwachimg kein,
Hintertürchen offen läßt , wie es z . D . auch bei der
Ausfuhr von Leder, Schuhen usw beobachtet Mörder
ist . Wer das Zeitnngsgewerbe ist durch die unzähliger
Verordnungen und Sondergesetze so in den Smnpf ge¬
trieben worden , daß man mit halben Maßregeln dock
nicht mehr auskommt . Der Verlagertag hat einstimmig
und mit vollem Recht besonders auch die Beseitigung
der Anzeigensteuer verlangt . Ebenso muß der
Postzeitungstarif einer Durchsicht unterzogen wer¬
den . Es ist stümperhaft , zu sagen, wenn man das Brief¬
porto um das Achtfache erhöht , kann man die Zeitung
nicht besser behandeln . Es ist doch ein Unterschied zwi¬
schen Brief und Zeitung . Millionen Briefe könnten
ungeschrieben und unbefördert bleiben ohne jedm Scha
den ; die Zeitung aber muß befördert werden ; der Post-
vder Bahnbetrieb ist ein Bestandteil ihrer Wesensart
fast wie das Papier oder der Druck selbst . Darum wird
die Presse nicht ruhen dürfen, bis auch nach dieser
Seite die erschütterte Grundlage des Zeitungswesens wie¬
der gefestigt ist. _

Die Lösung in Preußen.
Nach langen Verhandlungen Mischen den Parteien det

preußischen Abgeordnetenhauses ist- endlich am letzte»
Samstag die Wahl des Ministerpräsidenten zustande go»
kommen . Der seitherige preuß . Wohlsahrtsminister St»
gerwald ist mit 332 von 388 Stimmen gewählt wor¬
den . Mit der Wahl ist allerdings eine Klärung der R»
aierungsfrage noch nicht gegeben, was im Sinn der Ber-
fassung und des parlamentarischen Systems eigentlich de»
Fall sein müßte . Die Entscheidung wird erst die Zusam¬
mensetzung des Ministeriums bringen . So erklärt M
fich, daß der neue Ministerpräsident auch die Stimme»
xer Rechten und der Sozialdemokraten erkalten könnt»



Die Rechte (DeutschnationÄe und Deutsche Vslkspartel?
Wollte die Wahl eines Sozialdemokraten , des bisherige»
tzandwirtschaftsministers Braun, verhüten . Die So«
paldemokraten begründeten ihre Stimmabgabe für Sieger-
vald mit der Angabe, das Zentrum habe der Soizaldemo-
kratie die Versicherung gegeben , Stegerwald werde so¬
fort zurücktreten, wenn das von ihm zu bildende Ministe¬
rium nicht die Billigung der Sozialdemokratie finde . Das
Zentrum hat dagegen erklärt , daß es eine solche Kabi¬
nettsbildung abgelehnt habe . Die Demokraten waren
krit der Wahl einverstanden. Stegerwald bot ihnen
das Handelsministerium , das der bisherige Inhaber
Kischbeck beibehalten soll, und das Finanzministerium
an, welch letzteres der bisherige Eisenbahnminister Oes er
erhalten würde. Das Eisenbahnministerium kommt be- s
kanntlich in Wegfall. Dabei hoffen die Demokraten, >
daß der neue Ministerpräsident auch die Deutsche Volks - f
Partei bei der Verteilung der Ministerien berücksichtigen fwerde , während die Sozialdemokraten wünschen , daß die
Parteiminister ausschließlich der seitherigen preußischen
Regierungskoalition Sozialdemokratie , Zentrum und De¬
ll? mokratie entnommen werden . Dem Zentrum selbst
scheint die Wahl nicht leicht geworden zu sein oder hat
Stegerwald sich lange gesträubt, das Präsidium zu über¬
nehmen ; erst am Samstag mittag ll Uhr war es
io weit, daß mit der Kandidatur sicher gerechnet wer¬
den konnte. , .

Eine völlige Klärung der Lage ist aber immer noch
nicht geschaffen . Sicher ist nur , daß Stegerw d zunächst
einmal ein „vorläufiges Geschästsministerium" bild . n
wird , in dem Parteiminister und Beamtenmi-
nister sitzen werden. Für letztere werden das Landwirt¬
schafts- und das Kultministerium (bisher die Sozialde¬
mokraten Braun und Hänisch ) in Betracht kommen . Für
das Ministerium des Innern soll der bisherige Inhaber
Stzverin lg (Sojz .) vorgesehen sein , was aber auf
den entschiedenen Widerstand der beiden Rechtsparteien
stößt , die Severings Unzulänglichkckt die Ausdehnung s
und lange Dauer des mitteldeutschen Aufruhrs zur Last i
legen. Das Justizministerium wird in den Händen Am
Zehnhosss (Ztr . ) verbleiben. ^Es kommt nun darauf an , ob Stegerwald bei seinen ;
Versuchen , die erweiterte Koalition zustande zu bringen,
Erfolg Huben wird oder ob er, was immerhin ein Wag¬
nis wäre , dem Wunsch der Sozialdemokraten entgeaenkom-

i meno , ncy aus vte bisherige Vereinigung beschränke»
wird . Von langer Dauer könnte diese Dreiparteienregie¬
rung wohl nicht sein , da sie im Landtag nur eine ge¬
ringe Mehrheit hat . Wie mißlich es aber ist, mit Min¬
derheiten zu regieren , das sieht man im Reichstag, w
oer Ausschlag immer von der Seite gegeben wird , dii
nicht zur Koalition gehört . Dadurch fehlt der Regierung
der eigene Halt.

Stegerwald ? Politik war bisher christlich-national . In
seiner bekannten Rede vom 21 . November 1920 in Essen
auf dem 10 . Kongreß der christlichen Gewerkschaften bv-
sürwortete er die Gründung einer christlichen Vol k s»
partei. lAls seine Losung bezeichnet !! er die vier
Worte : „Deutsch , ch ristlich , demokratisch und
sozial "

. Deutsch , so erklärte er, heißt bodenständige
Kultur , echtes Volkstum , Achtung vor den Eigenarten
der Stämme und dem geschichtlich Gewordenen . Christ¬
lich soll die Grundlage des Staats sein und alles sei
zu bekämpfen , was aus der materialistischen Meltaus-
fassung entstanden ist . Die Demokratie nach franzö¬
sischer Art lehnte er entschieden ab und er sprach leb¬
hafte Zweifel an der Weimarer Verfassung aus . Mit
besonderer Schärfe wandte er sich gegen die Absicht,
die preußische Verwaltungseinheit in Stücke zu schlagen,
solange nicht eine neue haltbare Form der norddeut¬
schen Staatlichkeit gefunden sei. „Die Zerschlagung Preu¬
ßens bedeutet, das ist meine feste Ueberzeugung, das
Auseinanderfallen des Reichs"

. An einer andern Stell«
seiner Rede sagte er : „Das Ideal einer christlichen
Familie muß wieder lebendig werden und von diesem
Ideal aus muß die Gesundung der ganzen Gesellschaft
kommen .

"
Adam Stegerwald wurde am 14 . Dezember 1874 j

als Kind einer armen Familie in dem Dorf Greußenheim !
bei Würzburg geboren. Er erlernte das Schreinerhand - -
werk und arbeitete als Geselle auch in Stuttgart . Er ?
kam von da nach München und Köln. Seit Mitte der 90er ;
Jahre trat er in der christlichen Gewerkschaftsbewegung '
hervor . Zusammen mit Schirmer begründete er den Ver- ^
ein „Arbeiterschutz ", wurde später Vorsitzender der christ- j
lichen Holzarbeitervereine und 1902 Generalsek . etär des i
Gesamtverbands der Christlichen Gewerkschaften . 1910 f
berief ihn der Kaiser ins preußische Herrenhaus . Nach !
der Revolution wurde er in die Nationalversammlung z
gewählt, wie er früher schon lange Jahre dem Reichstag >
angehört hatte . Im März 192» übernahm er das neu- j
gebildete preußische Wohlsahrtsministerium . ^

Neues vom Tage . ^
Ein neuer Geheimvertrag . jBerlin , 11 . April. Auf Grund zuverlässiger Nach - j

ächten meldet die „Voss. Ztg .
" , zwischen England und

Frankreich sei ein Geheimabkommen getroffen, in dem
England den Franzosen jede notwendige militärische Hilst
>cgen Deutschland und freie Hand in den Zwangsmaß¬
lahmen zusichert . Dagegen gibt Frankreich seine beson¬
deren Ziele in Vorderasien und Rußland auf und ver¬
pflichtet sich, der englischen Politik dort keine Schwierig¬
seiten zu machen . Für den Fall eines Kriegs mit einer
überseeischen Macht (Amerika ?) sichert Frankreich den
Engländern mit seiner ganzen Flotte Hilfe zu . ( Vivianj
Lber bietet in Washington den Amerikanern ein Bündnis !
zegen Japan zu . Es geht eben doch nichts über den
,,Geheimvertrag "

.)
Simons über die Entscheidignngsfrage.

Paris , 11 . April . Der „Matin " berichtet über eine
Unterredung seines Berner Vertreters , des Deutschseinds
Sauerwein, mit dem Minister Dr . Simons , in der
dieser erklärte : Ich habe nicht versucht , ein Eingreisen
der Vereinigen Slawen Z' i erlana -n . Mein Zweck war,

de» deutsche« Standpunkt gegenüber dem der Verbündeten
auseinanderzusetzen. WaS mich betrifft , so erinnern Hst
sich , daß ich in Spa unfern guten Willen , die verwü¬
steten Gebiete aufzubauen, klar ausgesprochen habe . Abez
es handelt sich nicht um den Wiederaufbau . Frankreich
will ohne Zweifel Geld haben . Das ist viel schwieriger,
denn Geld haben wir nicht. Wir können die Frage
nur durch eine Verständigung mit Frankreich lösen . In
der Entschädigung ist Frankreich die herrschende Macht,
und keiner seiner Verbündeten wird es daran hindern,
immer schärfere Zwangsmaßnahmen anzuwenden . Ich
habe niemals auf die Uneinigkeit unter den Verbündeten
gerechnet. Man mnß mit Frankreich verhandeln . Aber
ich glaube nicht an die Methode von Paris und Lon¬
don. Man muß neue Grundlagen suchen und neue Ver¬
handlungsarten . Ich habe unsere Leistungsfähigkeit,
so wie ich angewiesen war , entwickelt . Die Zahlungs¬
fähigkeit eines Landes unterliegt nicht nur technischer
Beurteilung , sie ist auch eine seelische Frage , denn die
Arbeitsbedingungen spielen dabei eine sehr wichtige Rolle.
In dieser Hinsicht bin ich hoffnungsvoller , was Deutsch¬
land betrifft , als viele andere . Aber das Abkommen, das
man treffen will , muß in weitestem Maße diesem see¬
lischen Umstand Rechnung tragen . Ich würde nicht Mi¬
nister bleiben, wenn die Regierung nicht den unbedingten
Willen hätte , ihre Verpflichtungen bis zur äußersten
Grenze der Leistungsfähigkeit Deutschland zu erfüllen.
In wenigen Tagen werden wir in unwiderlegbare»
Weise unseren guten Willen beweisen.

Zur B «is« tzunq der Kaiseri«.
Berlin , 14 . April . Für die Teilnahme att bei

Trauerfeier für die frühere Kaiserin und Königin August
Viktoria am Samstag ergehen besondere Ansagen durö
das ehemalige Oberhofmarschallamt . Beabsichtigte Kranz
spenden für die verstorbene Kaiserin nimmt der Schloß
Inspektor Dallmann , Neues Palais bei Potsdam , ent
gegen

Unnötige Bolksabstimmitng.
Hannover , 11 . April. Der Ausschuß der deutsch

hannoverschen Partei hat folgende Entschließung eiw
stimmig angenommen : Die deutsch- hannoversche Pav
tei wird die Volksabstimmung nach Artikel 18 und 161
der Reichsverfassung zum ersten möglichen Termin un-
ter selbstverständlicher Berücksichtigung der außenpoliti
schen Lage des deutschen Vaterlandes erstreben.

Ein mißlungener Anschlag.
Aschersleben , 11 . April . Am Dienstag nach Oster»

sollte hier die Räterepublik ausgernsen werden, Gv
bände und Banken gesprengt , Geiseln sestgenommen, du
Spitzen der Behörden erschossen und der Bürge r kriez
angekündigt werden . Von Berlin wurde ein Spreng
kommando, anscheinend von Höl z , geschickt . Aber an>
Ostermontag Abend konnte in der Wohnung des Schlosse»
Meisters Hempel das Verschwörernest ausge¬
hoben werden . Von den verhafteten Berlinern legte dei
eine, der 22jährige Betonarbeiter Schulz, ein offenes
Geständnis ab, in dem er auch zugab, die Sprengung
der Brücke in Charlottenburg , des Landgerichts in Dres¬
den usw. im Auftrag vonHölz ausgeführt zu haben
Das Ausnahmegericht verurteilte die Berliner Schulz
Lonkeuski, Salewski und Jakob zu je 5 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust.

Karl der Freund Frankreichs.
Paris , 11 . April . Der Mitarbeiter des „Matin"

Sauerw ein berichtet über eine Unterredung mit den
früheren Kai 'er Karl . Dieser sagte , er (Karl ) sei wcdei
in seinen Absichten noch in seinen Ansichten jemals gegen
Frankreich gewesen . Er habe mit allen Kräften den Frie,den gesucht D ^ nn bat, - s -n sicb c»n -b m -M ablchi'ecker

Gelöste Retten.
Roman von Hedwig Nicolay.

(8 ) (Nachdruck verboten .)

melckier in T ^ larSho^ ln Zivil erlcküen,
verhielt sich an diesen Menden sehr passiv. Er war nicht zum
spielen zu bewegen, trank sehr mäßig und befand sich folglich,
zum Aerger seines Wirtes, niemals in jener feucht-fröhlichenStimmung, welche letzterem einen ungenierten Anbohrungs-
iersuch gestattet hätte.

Graf Ulrichs Augen flogen nur des öfteren zu der tiefen
Fensternischehinüber, wenn die geräuschvollen Ritter der Tafel¬runde sich durch die anwesende junge Dame nicht in ihrerwivolen, stark mit bunt Zoüt gewürzten Unterhaltung beei».
trächtigen ließen.

Baronesse Gitta verstand übrigens keine der Pointen der
witzigen Erzählungen, sie achtete überhaupt nicht auf daS
Treiben der Gäste, die sie mit ihren hoheitsvollsten Blicken
abzuspeisen beliebte, sie saß, wenn Gras Ulrich sie nicht unter¬
hielt, das stolze Haupt in die Hand gestützt und hielt Zwie-sprach mit ihrem Herzen, wobei sie sein Profil in allen seinen
«ölen Linien studierte.

Nach kurzem Aufenthalt im Spielzimmer pflegte Gras
Durgmeister jedes Mal zu ihr zu treten , und als ob sienur auf dieses Signal gewartet hätte, erhob sie sich mitWurde und schritt unter seiner Begleitung bis zur Tür, wo
«r sich tief über ihre Hand neigend von ihr ehrerbietig verab¬
schiedete . Nach ihrem Verschwinden grüßte er dann, wie eS
schien mit einem Gefühl der Beruhigung, kurz aber höflich di«
übrigen, ließ seinen Falben satteln und ritt davon.

Gegen den Falben übrigens hatte ihm der alte Baron di«
Verschiedensten Tauschgeschäfte angeboten, denn die Renn-
gewinne, welche ihm seine Stute „Blanda" einbrachte, würden
sich mit dem Falben bequem verdoppeln lassen , wenn er noch
«in wenig Dressur bekäme; Pferde dressieren war neben
Schuldenmachen die Hauptforce Baron Tislars . Und in derkkte« Zeit war von de» Renn» und Cpislgewinnen dasLeben im Scklosie ein«« und allein bestrllten worden.

Graf Ulrich
"aber '

hatte Herrn Jobsts Proposition höflich
und bestimmt abgelehnt und verzichtete von da an auf alle
weiteren Einladungen zu den wöchentlich stattsindenden
Gelagen.

Er kam dafür dann und wann herangeritten, mied sovieles anging die Gesellschaft des Hausherrn und plauderte kurze
Zeit mit Gitta allein.

Der Alte schnitt ein Gesicht wie ein Kater beim Wetter¬
leuchten, wenn die vornehme schlanke Gestalt seiner Tochterneben dem stattlichen Gast im Garten lustwandelte , oder wenn
beide auf der Terrasse beieinander saßen. An trüben Tagen
musizierten sie wohl auch zusammen oder holten das Schach¬brett hervor . Dieses Spiel war dem Alten ein Greuel . Ihmwurde schwindlich , wenn er die beiden über den Tisch mit

j den Elfenbeinfiguren gebeugt sitzen sah, erst ganz vertieft in
! das Spiel, dann ihre Blicke tief ineinander senkend , bis Gitta
! dem Grafen die weiße Hand reichte , die dieser mit Inbrunstj an seine Lippen zog.
! Gegen diese stumpfsinnigen Partien lobte Baron Jobst
. sich ein aufregendes trsnts st quarants mit seinem Resten
i Arnold Schmollau und einigen seiner intimsten Kumpane , bei
! dem sie sich gegenseitig die Einsätze „ auf Ehrenwort" schuldig
! blieben.
! Und doch sollte die Schachpartie das Entscheidungsspiel

für die beiden jungen Menschen werden.
! 2. Kapitel.
i Ein herrlicher Spätsommertag. Ein Tag an dem die
j Poesie gleichsam im All zu schweben scheint . Weich und
, koiend wehen die Lüste, ein heimliches Weben geht durch die

leicht gefärbten Parkbäume deren Wipfel ruhig in die leuchtendeGlut des Himmels hineinragen . Die Sonne beginnt zu sinken,die Luft ist von kristallischer Klarheit , und violette Schatten
fallen auf die Anlagen um das notdürftig ausgeflickte Schloßhernieder und lasten die Farben in der Natur so glänzendbervortreten als leuchte ein inneres Feuer aus ihnen heraus,bas alles mit wundersamem Schmelz übergießt.

Brigitte von Tistar blickte sinnend in den lichtdurch-tränlten Frühherbsttaa hinaus. Der Ausdruck in ihrem fein
geschnittenen ovalen Gesicht wechselte , ihre Gedanken schienen
Nicht sonnig und heiter, denn neben tiefem Ernst, beschatteteein unverkennbarer Zug von Herbheit ihre Mienen. Sie lag«nmutia im Schauletstuhl . den sie an jene Stelle der ver-

,

tu . wn Veranda geschoben hatte , die den jeweiligen Unbildendes Wetters noch keinen Durchbruch gestattete.
Nach einer Weile stummen Schavens senkte sie ihredunklen Augen, denen die seidigen Wimpern etwas Geheim¬nisvolles gaben, auf das Buch in ihrer Hand und vertieft«

sich in die Lektüre bald so gründlich, daß die Welt um st«verschwand. Tiefe, wundersame Stille war um sie, nur ge¬dämpft schallte vom Felde her der Gesang der Schnitter zuihr herüber, es war wie eine stimmungsvolle Begleitung z»dem was sie las. Lange Zeit saß sie , ohne sich zu regen»nur der Sticht wippte ab und zu leise bei einer Unwillkür-
uchen Bewegung ihres schmalen Fußes, und wie aus einem
-i.raum erwachte sie endlich , als die wackligen Stufen vor
chr sich unter einem festen Tritt bewegten, als eine hohe Ge¬
stalt, der sich ein elegantes Jagdkostüm tadellos anschmiegte»unvermutet vor ihr auftanchte.

- , haben Sie mich erschreckt, Graf Burgmeister/nef Gitta, indem ihre Augen anstlammten wie ein Sonnen¬
blitz, der durch Nebelwolken bricht. Errötend stand sie auf,und wie in leiser Verlegenheit strich sie mit der Hand eine
widerspenstige Haarlocke hinter das winzige Ohr . „Ich wareben rn einer fernen Welt und hatte alles um mich herum
vergessen. "

„Verzeihen Sie, Baroneß, es war nicht meine AbsichtS,e zu erschrecken," entschuldigte er sich höflich . „Ich konnte nur
^

ch^
voruberreiten , ohne Ihnen „Guten Tag" gewünscht zu

die Hand, die er in langem Kuß an seine Lippen zog.
^ Dame trug ein einfaches rosa Waschkleidaß sie sich selbst gebügelt hatte, aber Graf Ulrich mußte wo!
finden, daß es ihr gut stand, denn seine Blicke konnten stNicht von threm Anblick lösen.
. ich sehen, was Sie gelesen haben ?" Er griff nadem Buch. " "
- . Nein, nicht sehen, " wehrte sie ab. „erraten sollen Sie eS,e selbst haben es mir empfohlen, und ich bin entzüi

Er sann nach, wobei er immerfort den Ausdruck ihrerAugen ru studieren schien . Dann aber schüttelte er .denKopf. i

Fortsetzung folgt.



lassen , Satz man ihn einen Verräter genannt habe Di,
amerikanische Regierung könne das bestätigen auf Grunil
einer deS Briefwechsels, den er im Februar 191!
mit Wilson führte . (Davon hat man bis jetzt noch
nichts gewußt . D . Sehr . ) Nur die heftige StellungnahmeNdmenceaus gegen Karl und die brutale Veröffent¬
lichung des vertraulichen Briefs des Prinzen Sixtus habeÄ ihm unmöglich gemacht, seine Anstrengungen sortzu-
fetzen . Wenn jetzt Oesterreich an Deutschland sich an-
schließen würde , so würde Italien als Grenznachbar ge¬nötigt sein , mit Deutschland ein wirtschaftliches Bünd-
mS zu schließen . Er (Karl ) habe gehofft, man werde ec
ch Frankreich verstehen, wenn er in Ungarn eine un-
abhängige ( deutschfeindliche ) Macht habe schaffen wollen.

Wendung im englischen Streik?
London , 11 . April. Lloyd George hatte erneut ein«

Besprechung mit den Vertretern des Arbeiterdreibunds,deren Ergebnis war , daß die Arbeiter sich zu neuen
Verhandlungen mit den Grubenbesitzern bereit erklärten,
die heute beginnen werden. Die Arbeiterunruhen in
Schottland und Wales tragen mit ihrer Zerstörungswutunverkennbar bolschewistische Art , was die übrigenArbeiter mißtrauisch macht. Daher ist die Streiklust be¬
sonders bei den Eisenbahnern nicht groß . Die Gruben¬
besitzer sind zu weiteren bedeutenden Zugeständnissen be¬
reit.

Reval , 11 . April. Es ist festgestellt , daß bereits am23 . März d . r Dampfer Cato 41 Kisten russischen Goldes
«ach England für die Streikenden geschafft hat . Mit
»em Dampfer Heimdall sind am selben Tage 67 Kisten
russischen Goldes nach Stockholm verschifft worden.

Englisch-französische Krise?
London , 11 . April. Der „Observer" will erfahren

Wen , durch die neuen Zwangsmaßnahmen , die Frank¬
reich nach dem 1 . Mai beabsichtige, werden neue Reibun¬
gen zwischen England und Frankreich hervorgerufen.Wenn d̂ -e Franzosen nach Berlin marschieren, werde«
Ke nichts gewonnen haben . Nach der Abstimmung könni
Oberschlesien für „Sanktionen " nicht mehr in Betrachkommen. Englands Bestreben, seine Märkte in Europc
wiederherzustellen, würde durch die französische Politi!
durchkreuzt.

Aus Stadt und Land.

antworten , weil sie der Aufforderung , ihre Wägen eine,
Nacheichung unterziehen zu lassen, nicht nachgekomme«
sind . Sie wurden zu je 10 Mk . Geldstrafe verurteilt,
wobei zum Ausdruck kam , daß keineswegs der Nach
weis der Benützung erbracht werden müsse ; es genüge
daß die Verpflichtung zum Nacheichen verletzt worden
sei. Außerdem müssen die Wagen der Verurteilten un¬
brauchbar gemacht werden ; allerdings ist es zulässig, dies
derartig vorzunehmen , daß die Wagen nach vollzogene,
Nacheichung noch in Benützung genommen werden köu-
nen . Die Kosten des Verfahrens haben lt . „Generalanz .

"
die Verurteilten zu übernehmen.

Gaildorf , 11 . April. (Glockenspende . ) Gras
Gottfried von Pückler - Limpurg stiftete zur An-
schaffung der neuen Kirchenglocken 20 000 Mark.

Tübingen , 11 . April. (In Freiheit gesetzt .)
Drei der verhafteten Kommunistenführer wurden bereits
auS der Haft entlassen, die anderen sollen in den nächstem
Tagen freigelassen werden.

Reutlingen , 11 . April. (Berufung . ) Der Syn¬
dikus der Handwerkskammer Reutlingen Herrmann ist
zum Generalsekretär des Reichsverbands des deutschen
Handwerks berufen worden.

Pfullingen , 11 . April. (Teure Pacht .) Das
städtische .Hofgut Uebersberg, das zuletzt um 1330
Mk . verpachtet war , ist vom Gemeinderat um die jähr¬
liche Pachtsumme von 16 700 Mk . neu verpachtet worden

- Sigmaringen , 11 . April. (Vor dem Standes¬
amt » ) Im Rathaus zu Potsdam hängt das erste Hohen-
zollernaufgebot aus , das bekannt gibt , daß der Landwirt
und Leutnant a . D . Prinz Albrecht Ludwig Leopold Tas¬
silo beabsichtigt, mit Fräulein I . N . v . Friedeburg die
Ehe einzngehen. Der Prinz ist ein Sohn des Prinzen
Karl von Hohenzollern -Sigmaringen , die Braut eine
Tochter des Generals von Friedoburg.

Durlach , 1l . April . Der zweite 2 cy w eine m ark >
m diesem Jahr war nicht so gut besuch! als der vor
8 Tagen , auch die Zufuhr von Tieren war etwas ge¬
ringer , immerhin aber genügend, um die Nachfrage decke«
zu können . Bezahlt wurden für das Paar Läufer¬
schweine 800 —1100 Mark , für Ferkel 500 —700 Mk.
Der Geschäftsgang war gut , so daß in etwa einer Stun¬
de der Markt nahezu geräumt war . Es hatten sich Käu¬
fer und Verkäufer eingesunden aus dem hiesigen und den
angrenzenden Amtsbezirken , sogar aus der besetzten Rhein¬
pfalz waren Käufer erschienen.

Klteartrts . 1» April 1S81.
* Dom württ. Sommerfahrpla«. Der Sommerfahrplan

wird, wie aus dem Fahrpla entwarf he - vorgeht, verschiedene
Verbesserungen aufweisen : Von Pforzheim nachHorb
verkehren die Züge 907 , Pforzheim ab 11.03 vm . , und 907
ab 3 .23 nm . nunmehr täglich; Weser ist beschleunigt und
trifft 4 26 nm . in Eutincen ein zum Anschluß an den Schnell¬
zug 377 nach Zürich-Mailand. In der Gegenrichtung nimmt
der neue, auch rasch gefahrene P Z . 916 den Anschluß des
v 278 von Mailand auf, Emingen 1 . 39 —44 nm. und
schließt in Pforzheim 3 . 19 an kommend an O 117 nach
Stuttgart Nürnberg und München an . Der bisher nach
Leonberg laufende P .Z . Stuttgart ab 12 . 11 nm . wird bis
Calw , an 3 17 , fortgesetzt mit Anschluß nach Nagold und
Pforzheim an die cbm erwähnten Züge 917 und 916, von
denen sein Gegenzug auch wieder die Anschlüsse aufntmmt,
Calw ab 3 .44 , Stuttgart an 5 51 nm.

Freuden stadt bekommt durch einen besonderen Zug
Anschluß an den später gelegten I) 37 nach Beilin : Freu¬
denstadt ab 5 24 nm ., sein Gegenzug bringt die lang ge¬
wünschte spätere Verbindung nach Schramberg ; Stuttgart
ab 511 nm ., Freudenstadt 8 .39 —34 Schramberg 9 .45 nm.
Er kehrt nach Freudenstadt zurück und vermittelt so eine
Verbindung Konstanz ab 4.30 nm ., Off nburg ab 6 .50,
Echramberg ab 8 k» , Freudenstadt an 10 oo Schwenniug n
L kommt Anschluß an und von O 378 und O 377 und O
37 durch weitere Züge ; Schwenningen ab 11 . 58 vm . unc>
4 .44 nm., an 1 . 28 und 6 58 nm.

Die StreckePforzherm - Wildbad erhält neben
den sonstigen für Sommer üblichen Zugsmehrungen ein neues
Personsnzugpaar : der Z -g 971 verkehrt täglich iu unmittel¬
barem Anscil ß von v 53 von München , Pforzheim ab
3 .30, Wildbad an 3 . 27 nm . der Zu , 994 W ldbad ab
8.5k nm., Pfo ' zh. an 7 LZ schli . ßi an O 6l nach Sruttgartan.

Auf der Nebenbahn Na g o l d - A t ten steig ist der
dkfinitive Sommerfah plan noch nicht festgelegt ; es schweben
zur Zeit noch Verhandlungen.

Nagold, 11 . April. (Galdene Hochzeit ) Die Eheleute
tzeintel beging - n gestern in körp rlicher und geistiger Frische
die Feier ihrer Goldenen Hochzeit.

Stuttgart , 11 . April. (Zur Oberbürgermer-
. sterwahl .) Wie das städt. Nachrichtcnamt mitteilt , sind
, auf den Bewerberaufruf des Stadtschultheißeuamts vom
- 10 . März zwei Schreiben eiugegangen , das eine von

Oberbürgermeister Lautenschlager, datiert vom 15.
i März , worin er mitteilt , daß er sich zur Wiederwahl'

zur Verfügung stellt, das andere von der Vereinigte«
Kommunistischen Partei Stuttgarts , gezeichnet Hans Stet-
ter, vom 9 . April , worin Gemeinderat Karl Schneck
zur Wahl vorgeschlagen wird.

Sillenbuch , 11 . April. (Rathau s besuch. ) In
derNacht auf Samstag wurden auf dem Rathaus Reise¬
brotmarken gestohlen. Wertvolle Gegenstände ließ der

' Dieb stehen.
Ludwigs- urg , 11 . d'lpril. (Radunsall . ) Maurermei¬

sterAugustRappold siel auf dem Heimweg nach Hen-
, tingsheim vom Rad , erlitt einen Schädelbruch und starb

am anderen Morgen.
Heilbronn , 11 . April. (Ungeeichte Wagen .)

40 Bauern von Oberstenfeld und Umgebung hatten sich
vor der Strafkammer als der Berufunasinstanr zu der-

Die Valuta . Interessant ist es, von Zeit zu Zeis
die Bewegungen der Auslandswechselkurse auf dem schwei¬
zerischen Markt zu studieren . Man sieht hier am besten
wie die große Handelswelt die Ereignisse in den ver¬
schiedenen Ländern vom Gesichtspunkt der Zcchlungs-
sählgkeit aus beurteilt . Der französische Franken , de>
noch 1914 dem schweizerischen gleichwertig war , wirs
mit 40,20 Rappen notiert . Der englische .Sterling sanl
von 25 auf 22,70 , der belgische Franken gilt mehr als
der französische , nämlich 42,15 . Den italienischen Liri
kauft man mit 23 , die deutsche Mark mit 9,25 , die
österreichische Krone mit Ihä , die ungarische Krone mis
2,1 Rappen . Nur der amerikanische Dollar steht höher
als vor dem Krieg, nämlich 5,80 Franken.

Eine Sozialisierung . Kommerzienrat L . hatte der
Stadt Ettlingen (Baden ) einen neben seiner Ma¬
schinenfabrik gelegenen Gutshof von über 100 Morgen
unentgeltlich zur Bewirtschaftung überlassen, um haupt¬
sächlich den Kindern mehr Milch znzusühren . Mit einem
städtischen Gut , zusammen über 250 Morgen , wurde das
Ganze nun in Selbstbetrieb der Stadt übernommen . Das
Resultat nach 1 VZjähriger Bewirtschaftung ist , der „Südd.
Ztg .

" zufolge, ein Fchlbetrag von 200 000 Mark . Eine
aus Mitgliedern d^s Bürgerausschusses und des Gemeinde¬
rats unter Hinzuziehung von Sachverständigen gebildete
Kommission befaßte sich zwei Monate lang mit der Frage
der Rentabilität und kam zu dem Ergebnis , daß die
inertere Selbstbewirtschastnng des Guts der Stadt jähr¬
lich einen Fehlbetrag von mindestens 130 000 Mark
bringt . Man verpachtet nun das ganze Gut an die Be¬
sitzer des benachbarten Hedwigshoss, die als tüchtige Land¬
wirte bekannt sind . Von ihnen wird die Stadt täglich
250 Liter Milch erhalten , dazu 12 000 Zentner Kartof¬
feln und 25000 Mk . Pacht . — Das ist ein Unter¬
schied.

SubmissionsblütK. Aus eine Ausschreibung von
Gleisverlegungsavbeitcn infolge des Bahnhofumbaus in
Senstenverg (Brandenburg ) sind 37 Kostenanschläge ein¬
gegangen .

"
Zwischen der höchsten Forderung von 1024 825

Mark und der niedrigsten von 176552 Mk . klafft ein
Unterschied von 876 t 1)0 Mk . ! Die zweithöchste For¬
derung beträgt allerdings schon 665 622 Mk.

Wucherer mit Uüsittlichkeit . Der französische Ju¬
stizminister hat erklärt , daß er gegen die „Wucherer mit
Unsittlichkeit" , d . h . gegen die, die für die Aufführung
der unsittlichen Stücke in den Pariser Theatern verant¬
wortlich sind, ein Gesetz einbringen werde, das schwere
Strafen vorsieht. Dü Schamlosigkeit der Dramen und
die Enthüllung der auftretenden Frauen ist so groß,
daß eine entrüstete Protestbewegung ein solches Gesetz
fordert . — Auch bei uns in Deutschland wäre ein sol¬
ares Gesetz ein unbedingtes Erfordernis.

Versuchen Sie es
und Sie werden finden, daß die An¬
zeige in der Zeitung die wirksamste

und lohnendste Reklame ist.

1 vikderdicbftahl . In der Nacht zmn Sonntag rg
I das Große Museum in Weimar von Einbrechern heim-
> gesucht worden , denen ein Rembrandt (Selbstbildnis ),
s ein Terborch, ein Gerard , ein Netscher , sowie ein Tisch¬

bein in die Hände sielen. Die Diebe sind unerkannt ent¬
kommen. Der entstandene Schaden wird auf einige Mil¬
lionen Mark - geschätzt. Die Diebe waren an einem Blitz¬
ableiter des Museums emporgeklettert, haben ein Fen¬
ster entfernt und sind so in das Innere des Museum»
gedrungen. Die Bilder sind vorsichtig aus dem Rahme,
gelöst worden . Die Diebe haben sich dann auf die gleich,
Weise entfernt.

- Das Seilspringe » . Das Seilspringen , dem ge¬
genwärtig die kleinen Mädchen allerorts mit großem
Eifer huldigen, wird von ärztlichen Autoritäten als un¬
bedingt verwerflich, weil gesundheitsschädlich, erklärt , da
es häufig Verrenkungen , Knochenbrüche und Verletzung
der inneren Organe zur Folge hat . Es sind Fälle vov-
gekommen, daß sich Mädchen durch das Seilspringen
Fersenübel zngezogen, die schwierige und gefährliche Ope¬
rationen nötig machten, ohne daß vollkommene Heilung
erreicht worden wäre . Kinder , die dieses Spiel treibeth
klagen häufig über Uebelkeit und bekommen Erbrechen
Kopfschmerzen , Gliederreihen , ohne daß sie oder die A»
iern die Ursache kennen.

Letzte Nachrichten.
WTB. Berit«, 13 . April. Wie die Blätter Mitteilen,

hat der Vm sitzende des Auswärtigen Ausschusses Abg . Dr.
Siresemarn, r»e Absicht, nach Rückkehr deS Ministers deS
Aeußern Dr. Simons den Auswär -igen Ausschuß sofort ein-
zubeiufen, um die allgrmeiae, politische Lage zu erörtern.

WTB. Berlin, 13. April. Die Bemühungen des preu¬
ßischen Ministerpiäsidenten tegerwald der gestern mit de»

! Koalitionsparteien über die RegiernngS- ildnvg verhandelte,
j haben «och nicht zum Ziel geführt,
j Laut » Vssstscher Zetung " soll Stegerwald beabsichtigen,

dem Landlagsprüsidenten seinen Rücktritt mitzuteilen, fallses ihm nicht gelingen sollte, ein politisches Kabinett zu bilde».
WTB. Berlin , 13 . April . Wie die B älter melden«

wann am Sierdelkger der Kaiserin der frühere Kaiser u.
Prinz Avalbert zugegen. Die Kaiserin ist bewußtlos in den
Armen des Pcirz n Adalbert entschlafen. W e verlautet,
wird der frühere K -onprinz im Haus Doorn eintreffen. Der

? Kaiser und der K onprinz werden den Zug bis an die
i deutsche Grenze begleiten . PrinzOekar hat sich gestern nach
! Holland begeben, um die U bersührrmg der Leiche der Kai-
! serin noch der Station Wildpark bei Potsdam zu leiten.
! In de - Nacht vom Freitag zum Sonnabend wird die Leiche
s in Wi dpwk eintreffen und dort b s zum Morgen im Saal
! des FmstenempsangsgebäudcS aufgebahrt werden. Am
E Sonnabend Vormittag wird dann der Sarg in Gegenwart
» sämilicher Mitglieder der kaiserlichen Familie, mit Ausnahme
s

des Kaisers und des Kronprinzen, noch dem im Park von
? Sanfsouei gelegenen Antiken Tempel übergeführt werden,
j wo die Beisttzung erfolgen wird.

Wie das » Berliner Tageblatt* erfährt, hat d 'e preußische
Regierung alle V rbereilungen ge rossen , um eventuelle Zu¬
sammenstöße zu verhindern, die zu einem unwürdigen Ver¬
laus der T- ouerfeier führen könnten. Es ist Absperrung
durch Schutzpolizei in weitgehendstem Maße angeoidnet worden.

WTB. Wie », 13 . Apr -l> Wie die » Praoer Abendztg. '
meld - t, hat die Ko« s«re» z der dtuischnationale» Sozialist ««
eii e Entschließung angenommen , in der es he ßi : Beharrt
die Piager Regierung auf der aktiven Hilfe für die Enteile
bei der Durchführung der Sank -ionen, so wird sie auf den
geschloffenen und entschloss nen Widerstand der 3 ' / - Millionen
Deutschen in der Tschechoslovakei stoßen. Wir fordern die

! unbedingte N- utraliiLt in der Frage der Sanktioi en und
würden jedes emseitige Verhalten der Prager Regierung gegen

! Deutschland mit allen Mitteln, die in unserer Macht sind,
I bekämpfen.
s WTB. London, 13. April. (Reuter .) Die Konferenz
s zwischen der Rrgier«»g, den Bergwerksvefitzik « «ad de»
j Bergarbeiter« , d e gestern Morgen pcmsand, i,t nach einer
j Rede Llryd Georges auf Nachmittags vertagt worden . Indi . ser Rede legte Lloyd G orge beiden Parteien nahe, ein

Komitee zur Prüfung der Ve >hällnifle zu ernennen und das
Ergebnis der Konstrenz am Nachmittag zu unterbreiten.

WTB. Berlin , 13 . April. Die französische Militär¬
behörde verlangt nunmehr süc einen Exe zierptag t« Lib¬
ro gShasr » Gelände im Umfang von nahezu 134 000 qm.Der Auswand wird, dem „ Berliner Lokalanzeiger' zufolge,

, auf rund 50 M ll -onen Ma k veranschlagt.
WTB. London, 11 . April . Reuter teilt mit : Die Tat¬

sache, doß die Arbeiter j - tzt eingewilligt haben, mit den Berg¬werk « besitzern zusammenzukommen, wird als positives S«-
zeichr« dafür angrs Herr , daß der Streik sicherlich beigelegtwird «« wird . Es kann vielleicht noch ze-twellig Rückschläge
geben, der endgültige Ausgang wird jedoch in zuständigen
Kreisen als außer Frage stehend angesehen.

WTB. Berit», 11 . Apr l . Laut „ DeutscherAllgemeiner
Zeitung' hat die deutsche Regierung am 31 . März die von
der Botschafterkonferenz geforderte Liste über die Berweud-
vrrg der Dteseimo ore« der Marinekontrollkommisston über-
geben. Die Liste weist insgesamt 433 Maschinen auf. Hier¬von waren am 31 . März 4 zerstört, da ihre Instandsetzung
nicht mehr möglich war, 348 sind für Handelszwecke ver¬
kauft worden und um 75 befinden sich noch unverkauft zur
Verfügung der deutschen Regierung.

MutmahUches Weiter.
Die Wetterlage hat sich wenig verändert. Am Mittwochund Donnerstag ist weiterhin zeitweilig bedecktes, vorherr¬

schend heiteres und mildes W tter zu erwarten.
Druck und Verlag der W. Riekerlcheu Buchdruckerei Alter:neig.Für die Schrtsrlktmrg verantwortlich: Ludst- «au».
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Auf Grund amtlicher Bekanntmachung, bitte ich meine
werten Kunden von hier und auswärts ihren Bedarf an

»

g Am besten und billigsten kaufen Sie W

D sämtl. Farben (trocken ». strich- D
V fertig in allen Tönen). Spiritus - V
W lack. Emaillelack , Kutschen- D
D und Fahrradlack. Leinöl. W
S Firnisse . Terpentinöl und W
8 -Erjah. Ofenlack,MöbelpolL- D^ tur.Trockenmittel.Lederlack. A

Lederschwärze , Eisenlack, alle W
Sorten Pinsel . Holz- und A

Vodenbeizen D
im Spezialgeschäft bei W

LSma - IriMie 8 :br. Ve«z 8
Nagold K

Bahnhofstr. 56 u . 88 . Telefon 182. W
- V

bI8 . Wir weifen noch besonders dir Herren W
Maler - und Schreinermeister auf unfern Allein- W
verkauf für das Oberamt Nagold in ^

Zeeb'schen Nobletz -Wachsbeirrn W
(alle Töne) W

Farbenbindemittek ..Kockenik" ^
für wetterfeste, waschbare Außen- und Innen » D

anstriche W

ab Nagold zu Fabrikpreise » hin. Bei größerer ^
Abnahme in allen Artikeln bedeutende Preis-
ermäßigung l W>

Md WM
fü'' Hausbrand und Gewerbe bis spätestens 20 . ds.
bei mir einzureichen.

Caroline Lnz
Kohlenhandlung.

Alle

Schulbücher
u. Schulartikel

kauft man solid und preiswert in der

W. Rieker
'Wll MM g.. AlteWüz.

Komme von jetzt ab wieder jede » Mittwoch
vor Herrn Burghard 'S Laden in Altensteig mit

aller Art Setzwaren,
Blumenstöcken und

frische» Gemüsen
krau Neck

Nagold

Ein Paar junge, wüchsige

Stiere
Alle Altensteig.

LO—LO Ztr
hat zu verkaufen , wer ? — sagt die Geschäftsstelle dS . Bl.

wie Vergrößerungen, Ent¬
wickeln und Anfertigung von
Abzügen übernimmt zu billig¬
sten Preisen bei raschester Be¬

dienung.

Löwen-Drogerie
Gebr. Venz, Nagold

Telefon 122.
Größtes Spezialgeschäft in
Photoartikeln u . Photoappa¬
raten im OberamtsbezirkNa¬
gold . — EigeneDunkelkammer
und Vergrößerungsapparat.

Gtt « «rmsroeiler.

AMsWNg.

Mtensteig.

Eine größere Sendung
extra stark gebaute

KlÄtt- ». HM-
Leiter-WlW

Korbsessel»
We u. Mm KWk -TtWe,

Kinder»
Schaukel«

m Ir Segeltuch
find frisch eingetroffen u . _
empfiehlt solche zu billigsten Preise«

Fritz Bühler jr.

Für die vielen Be¬
weise herzl . Teilnahme,
die wir bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben
unvergeßlichen Kindes

Rudolf
erfahren durften, für die
tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers Schmid,
Simmersfeld, sür die
vielen Kranzspenden , so¬
wie sür die Begleitung
zu seiner letzten Ruhe-
stätte sagen herzlichen
Dank

die trauernden Eltern

Soh . Georg « oft.
Schreiner und Fra « .

hat zu verkaufen
Dielerle z . Ster «.

Jüngerer , kräftiger

Knecht,
welcher in der Landwirtschaft
bewandert ist, per sofort

gesucht.
Zu erfragen bei der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.
Gimmersfelv.

Eine junge

i

SchMMlb-SWkkieAlltllfiktzTel.
41.

empfiehlt
8 VLLLR0 L

das beste sür gesunde und kranke
Tiere, verhindert bei Schweinen
unbedingt das Krummwerden.
Schützt die Tiere vor Krankheit
und erhä t die Freßlust.
Nichts anderes nehmen.

Eingesandt.

voll¬
ständig fehlerfrei , verkauft
3oh . Sa . Günthuer.

Hesrtbroun.
Eine 25 Wochen trächtige

Die Stadtväter sind recht splendid ! Erst genehmigten sie
alle Verbleib-Bedingungen des Forstmeisters, die, wie man
hört, recht saftige sind und jetzt kaufen sie noch ein Haus —
der Kauf ist doch auf ihn gespitzt ? —, dessen Kaufpreisoer-
zinsung einem Hauszins von Mk. 6000 .— glrichkommt.
Ganz zu schweigen von der Dreingabe der Jagd vom ganzen
Stadtwaldbesitz um lächerliche 300 Mk . — Mit dieser Jagd
allein könnte man im Falle ihrer Verpachtung den ganzen
Forstmeister-Gehalt bezahlen ! — Hohe Gehälter, hohe Löhne,
Zweispännerfahrten, reduzierte Holzsinnahmen : hopp, hspp,
hopp und die Waldeinnahmen sind fort!

Gtu Bürger.

» ltensteig.

1 Ziege
samtJuugen
setzt dem Ver¬
kauf auS

Gottfried Roh
bei der Turnhalle.

Gestorbene:
Laimbach : Wilh . Rentschler

sen., Schuhmachermeister,
81 Jahre all.

verkauft
Soh . Rentschler

Schuhmacher.
Ettmarm - weiler.

Ein Paar schöne

Alfa-
Koeiue
hat zu verkaufen
Johannes Trotzmann

Martiusmoos.
Ein starkes

LSrser.

Gestrickte
Knabenanzüge
Arbeitshosen
Anzugstoffe
Hosenträger

Cravatten
empfiehlt billigst

Sch MMM
Nlrrnsteig.

Tüchtiges, erfahrenes

zirka 100 Pfund schwer,
verkauft

Martin Klink.
Gdh «« fen.

Gebrauchten

Fußball
fast neu, im Auftrag billig
zu verkaufen.

Sohs. Pfeifle
Sattlermeister.

§

in größere Familie nach Na¬
gold gesucht, das in den
Haushaltungsgeschäften er¬
fahren ist. Hoher Lohn, gute
Behandlung, sowie Familien¬
anschluß . Eintritt 1 . oder 15.
Mai.

Von wem ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Verwechselt
wurde bei der Hochzeit in
Gröwbach am 5 . dS . MtS.
ein hellgrauer Haarhut

Umzutauschen im . Kron¬
prinzen' in Altensteig.

Neuer dreiteiliger

Kaniucheu-
Stall

und eine mit Ehrenpreis aus«
gezeichnete belgische

Meseu-M
preiswert zu verlaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Eine starke

Ziege
trächtig, verkauft,

wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

„ IkMSl"
ist das

für strakstr > . schwache Ven.
des. Schweine.

Paket ra . 2 Pfd . Mk. 4.—,
10 Paket Mk. 85 .—.

Nichts anderes nehme» i
Zu haben bei:

edr .ll»rg»ara ir .,7site>»tei- .
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